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Zur Einweihung der Glocken am St. Peter

Ehre sei Gott in der Höh'!"
Wohl ein Spruch von hohem Sinn,

Klingt er über Leid und Weh'

Ueber alle Menschen hin.

Aber Gott die Ehre geben

Aberglaube nicht und Spott,
Wo die Menschen menschlich leben,
Da ist in der Menschheit Gott.

Fried' auf Erden!" Welch ein Klang,
Ruft er zu des Schaffens Lust,
Wo des Glückes Jubelsang
Ringt sich aus des Menschen Brust.
In des Daseins Kampf hernieder
Wohl erklingt der grosse Ruf:

Legt die Waffen hin, Ihr Brüder,
Die Gott frei und gleich erschuf!"

Zürich, den lü>. August 1880.
Bet' und arbeit'!" Beten heisst:
Treulich üben Menschenpflicht,
Denn den höchsten Weltengeist
Trügen glatte Worte nicht.
Soll die Arbeit betend fallen
Nicht vor König Mammons Thron,
Gelt' die Pflicht der Arbeit Allen,
Wie die Arbeit, sei der Lohn.

Christus heut' und gestern und
Christus sei in Ewigkeit!"
Tönt der Glocke eh'rner Mund

Ueber alle Lande weit.
Auf der Glocke steht's geschrieben,
Ob der Sinn das Herz erweicht?
Deinen Nächsten sollst Du lieben,
Wie Dich selbst!" Die Menschheit schweigt!

Und: Gott ist die Liebe!" klingt
Süsser Laut in hohem Wort,
Dass die Menschheit es durchdringt
Als des höchsten Trostes Hort.

Liebe, sie durchglüht die Welten,

Liebe bannt die Zaubermacht;
Lässt die Menschheit Liebe gelten,
Ist in ihr der Gott erwacht.

Ruft, ihr Glocken hoch vom Thurm
In die Lande euren Spruch,
Läutet aller Bosheit Sturm
Und dem Hasse ew'gen Fluch.

Doch, wo Menschen sich verstanden,
Sich in Menschenpflicht gesellt,
Läutet Friede allen Landen,
Läutet Liebe aller Welt!

Profefor (!>fdjnî>tÛ0 0ortru0 vbtx "Bttmaxfa
unD ©ambetta.

Sßeretjrtefte 3"t)örer!

hingegen foll mein Sßotttag fein erfdjöpfenber
fein; benn id) felbft baffe bie Srfäjöpfung aufeer=

orbentlidj.

Seber Sßortrag, roeldjer langer ift alê fein Sitel,
follte eigentlich gar ntdjt gehalten roerben. SBarum?

Sarum, roeil bie Äürje am Snbe immer baê

SBefte tft.
Sefebalb rebe id) aud) nid)t lange, fonbern id)

behaupte nur.
Unb meine ^Behauptungen ergeben ben Unter=

fdjieb non biefen beiben Scannern unb jroar
fjaarfdjarf.

Sllfo idj behaupte:

©ambetta ftetjt beffer alê SBiêmard; benn

SBiêmard ftetjt bem ©ambetta nur ein Stuge,

aber ©ambetta bem SBiêmard jroei.

©ambetta t) ö r t metjr alê SBiêmard; benn

roenn SBiëittard non einer SRepublit tjören foü, roirb er regelmäßig taub".
©ambetta riedjt beffer alê SBiêmard; benn SBiêmard fann nietjt einmal

ben ©ambetta riedjen, roätjrenbbem ©ambetta fdjon bie Slbfidjten
SBiêmardê riedjt,

©ambetta ift ber beffere S p r e d) e r alê SBiêmard; benn er fpridjt ganj
beutlidj: bte eine untfjeilbare SRepublit", roätjrenb SBiêmard immer

nur ftottert: bte unheilbare SRepublit!"

©ambetta fütjlt metjr alê SBiêmard bie ©unft unb bie Slnljänglidjfeit
beê SSolfeê.

©ambetta tjat ûberbieê ben oeffern © e f d) m a d alê SBiêmard; benn feine
Siebe tft eine fte".

©ambetta tjat audj ganj entfdjieben ein grôfeereê Sidj ertjeitê gef üljl
alê SBiêmard; benn er tjat feine (Entlüftung nodj nie eingegeben.

Sagegen aber bat:
SBiêmard meljr garbenfinn alê ©ambetta; benn ©ambetta fann baê

Sdjroar je nidjt leiben ;

SBiêmard metjr Sieligion alê ©ambetta; er fetjnt fidj immet metjr

nad) SDÎofeë unb bie Sßropfjeten" ;

SBiêmard metjr ©ef elligf ettêfinn alê ©ambetta; benn er fudjt alle

©leidjbenfenben in eigenen §äu)ern unterjubringen ;

SBiêmard metjr SBerftänbnife fût Canbroirttjf djaft alê ©ambetta;
benn er trachtet fein SRetd) immer metjr ju attonbiten;

SBiêmard metjr SJRerf" wo bcr SBinb tjertömmt; benn et Ijat jeben

Slugenblid ben Sdjnupfen.

Ergo :

Saë Sllleê jufammengefafet, tjeifet:

Sllle beibe

SBiêmard unb ©ambetta ftnb unoergleidjlid).

CO Dr. Tanner IL CO
@r tjeifet gjedjiel Trufte unb ift ein Sßreufee, einer ber 'Sieger bei

Seban, SBolfêfdjutleljtet ; mitbeteiligt an bet §ungerfur ftnb feine grau unb

aetjt Kinber.

Sie §ungetfut begann am 3. 3uti, jroei Sage nactj (Empfang beê

Quartaljapfenê. Sie jüngerer befanben fid) nad) bem erften Sage febr

roofjl, obfdjon fie nidjtê genoffen, alê etroaê SBaffer unb oorjätjrtge Kartoffeln.

Sie Kinber Ijeulen oor greube.

Set jefjnte Sag ift etreidjt. Trufte unb feine grau Ijoffen bie Kur

glüdlid) ju beenbigen. Sie Kinber finb rutjig unb trinfen SBaffer.

3roölfter Sag. gaft fjeiter geljt Krufte beute feinem SBerufe naaj.

Sie Kinber, roeldje ibn begleiten, fteblen ben anbern Schülern SBrob unb

Obft. Krufte nagt, otjne aber etroaê ju oerjetjren, an feinem eifernen Sßafel.

Sidjt jefjnter Sag. Saê ©röbfte ift überftanben. Ser SIRagen

geroöfjnt ftdj an baê SRidjtê, baë man ihm gibt. Sie Kinber tjaben biê*

quatifijirt unb betteln.

3roanjigfter Sag. Ser Slerger in ber Schule vermehrt etroaê baê

Unbequeme ber Situation. Scr hungeret tjält Ijetoifdj auë, nodj Ijetoifdjet

feine grau. Sie fdjenft itjm oot greube tjeute baë neunte Kinb.

günfunbjroanjtgfter Sag. Sie ganje gamilie ift glüdlidj, bafi

bie 3eit balb überftanben. Ser Sßater ift gelb; bie SJRuttet etroa* blafe. 6t
ift gegenroättig SJRinuë 25 Sßfunb fdjroer ; fte madjt Slnftrengung, alë SBaUon=

füllung angeroenbet ju roerben. Saë fleinfte Kinb hat ben Êfjarafter beë

SBatcrê geerbt unb hungert getroft mit.
S reife ig ftet Sag. £>eute SLRittag 11 Ufjt bte Kur glüdlidj über«

ftanben. 3" biefer Stunbc btadjte ber Sßoftbote baë SÏRonatëfalair 2 SDÎarf.

DRU unbefdjreiblidjem Qubel routbe eë in ßmpfang genommen unb fofott
bem SBädet fût oorgegeffeneê SBrob überliefert.

Ser Steuerbote erfdjeint. @ê roirb fortgetjungert.

OO Nach Kissingen. cO
Beim stärkend kühlen Baden
Erleidet die Reinheit niemals Schaden;

'Doch schützt die Badehose
Nicht vor ultramontaner Sauce.

Sie SB et) r fteuer foll je^t bodj in Seutfdjlanb eingeführt roerben, ba,

roenn Seutfdjlanb in ben legten Kriegen nidjt Sieger geblieben roäre, eê bodj

bie Steuer bejatjlen müfete, roeil eë fid) fdjledjt geroetjtt hätte. So piel

jur Steuer ber Sffietjrtjaftigfcit.
fttttfajle, SBebjfteuetmann.

Sie beutfdjen Ultramontanen roerben bemnädjft in gutba roieber

Krieg êratb halten, b. I). fie roollen ben Spreiê beftimmen für ben guten
SRattj, ben man ihnen umfonft anbietet.

i-kre sei Kott in à »dn'!"
WokI ein 8pruck von kokem 8inn,
Klingt er über l.eid unä Wen'

Ueber slls nllonscken bin.

/ìber Veit äie ^krs geben

àberglsube nickt unä Spott,
Wo äie Menscken menscklick leben,
»s ist in äer Mens en ne it Kott.

prisä' sut l-räen!" Welck ein KIsng,
iîutt er ?u des 8ckstkens l.ust,
Wo c>es lZIückes ludelssng
ftingt sien sus des lìlenscken Srust.
In äss Daseins Ksmpl kernieder
WonI erklingt cler grosse lîul:
,,i.egt äie Watten bin, Ibr lZrüder,
vie Kott frei unä gisiok ersckul!"

Set' unä srbeit!" Veten keisst:
?rsulick üben Mensckenpgiokt,
Denn äen köcksten Wsltengeist
Irrigen gistte Worte niebt.
80» äie »rboit betenä lallen
bliebt vor König Mammons Ikron,
lZelt' äie l-Mekt äer /ìrdeit »Ilen,
Wie äie Arbeit, sei äer l.okn.

Lkristus beut' unä gestern unä
Lkristus sei in Ewigkeit!"
7/önt äer Liecks ek'rner Mund

lieber slie !.snde weit.
àul äer lZlocke stekt's gescbrieben,
vb äer 8inn äss lleri erweickt
Deinen !»scnsten sollst Du lieben,
Wie Dieb selbst!" Die Mensckkeit sckweigt!

lind: ,,lZott ist ä!o l.iebe!" klingt
8Usser i.sut in kokem Wort,
vsss äie Mensckkeit es äurcbäringt
àis äes köcksten Irostes Hort.

l.iebe, sie äurckglübt äie Welten,

l.iebe bsnnt äie ?aubormsckt;
l.ssst ciie Mensckkeit l.iebe gelten,
Ist in ibr äer Kott erwsckt.

Kult, ibr Llocken Kock vom Ikurm
In äie I.snde euren 8pruck,
l.àutet sller Soskeit 8turm
llnä dem llssse ewgen fluck.
Dock, wo Menscken sick verstsnäen,
8ick in Mensckenptlicbt gesellt,
l.àutet friede sllen t.snäen,
l.àutet l.iebe sller Welt!

Professor Gscheidtlis Vortrag über Bismarck
und Gambetta.

Verehrteste Zuhörer!

Hingegen soll mein Vortrag kein erschöpfender

sein; denn ich selbst hasse die Erschöpfung
außerordentlich.

Jeder Vortrag, welcher länger ist als sein Titel,
sollte eigentlich gar nicht gehalten werden. Warum?
Darum, weil die Kürze am Ende immer das

Beste ist.

Deßhalb rede ich auch nicht lange, sondern ich

behaupte nur.
Uud meine Behauptungen ergeben den Unterschied

von diesen beiden Männern und zwar
haarscharf.

Also ich behaupte:

Gambetta sieht besser als Bismarck! denn

Bismarck sieht dem Gambetta nur ein Auge,
aber Gambetta dem Bismarck zwei.

Gambetta hört mehr als Bismarck! denn

wenn Bismarck von einer Republik hören soll, wird er regelmäßig taub".
Gambetta riecht besser als Bismarck! denn Bismarck kann nicht einmal

den Gambetta riechen, währenddem Gambetta schon die Absichten

Bismarcks riecht,

Gambetta ist der bessere Sprecher als Bismarck! denn er spricht ganz
deutlich: die eine untheilbare Republik", während Bismarck immer

nur stottert: die unheilbare Republik!"
Gambetta fühlt mehr als Bismarck die Gunst und die Anhänglichkeit

des Volkes.

Gambetta hat überdies den bessern Geschmack als Bismarck; denn seine

Liebe ist eine sie".
Gambetta hat auch ganz entschieden ein größeres Sicherheitsgesühl

als Bismarck: denn er hat seine Entlassung noch nie eingegeben.

Tagegen aber hat:
Bismarck mehr Farbensinn als Gambetta; denn Gambetta kann das

Schwarze nicht leiden;
Bismarck mehr Religion als Gambetta! er sehnt sich immer mehr

nach Moses und die Propheten"
Bismarck mehr Geselligkeitssinn als Gambetta: denn er sucht alle

Gleichdenkenden in eigenen Häusern unterzubringen:
Bismarck mehr Verständniß für Landwirthschast als Gambetta:

denn er trachtet sein Reich immer mehr zu arrondiren:
Bismarck mehr Merk" wo der Wind herkömmt: denn er hat jeden

Augenblick den Schnupsen.

Lrizo :

Das Alles zusammengefaßt, heißt:
Alle beide

Bismarck und Gambetta sind unvergleichlich.

vr. lAllver II. c^o
Er heißt Ezechiel Kruste und ist ein Preuße, einer der Wieger bei

Sedan, Volksschullehrer i milbetheiligt an der Hungerkur sind seine Frau und

acht Kinder.

Die Hungerkur begann am 3. Juli, zwei Tage nach Empsang des

Quartalzapfens. Die Hungerer befanden sich nach dem ersten Tage sehr

wohl, obschon sie nichts genossen, als etwas Wasser und vorjährige Kartoffeln.
Die Kinder heulen vor Freude.

Der zehnte Tag ist erreicht. Kruste und seine Frau hoffen die Kur

glücklich zu beendigen. Die Kinder sind ruhig und trinken Wasser.

Zwölfter Tag. Fast heiter geht Kruste heute seinem Beruse nach.

Die Kinder, welche ihn begleiten, stehlen den andern Schülern Brod und

Obst. Kruste nagt, ohne aber etwas zu verzehren, an seinem eisernen Bakel.

Achtzehnter Tag. Das Gröbste ist überstanden. Der Magen

gewöhnt sich an das Nichts, das man ihm gibt. Die Kinder haben dis-

qualifizirt und betteln.

Zwanzigster Tag. Der Aerger in der Schule vermehrt etwas das

Unbequeme der Situation. Der Hungerer hält heroisch aus, noch heroischer

seine Frau. Sie schenkt ihm vor Freude heute das neunte Kind.

Fünfundzwanzig st er Tag. Die ganze Familie ist glücklich, daß

die Zeit bald überstanden. Der Vater ist gelb: die Mutter etirê blaß. Er

ist gegenwärtig Minus 25 Psund schwer sie macht Anstrengung, als Ballonfüllung

angewendet zu werden. Das kleinste Kind hat den Charakter des

Vaters geerbt und hungert getrost mil.

Dreißigster Tag. Heute Mittag 11 Uhr die Kur glücklich

überstanden. Zu dieser Stunde brachte der Postbote das Monatssalair 2 Mark.

Mit unbeschreiblichem Jubel wurde es in Empsang genommen und sofort

dem Bäcker sür vorgegessenes Brod überliefert.

Der Steuerbote erscheint. Es wird fortgehungert.

d>D LÍL8ÌI1MU. dXD
Lvim stÄrlvvnci küul-zir I^aàizn

Hrleiàet äie Riziuneit niemals Leuaàn;
*Oc>o1i sonütxt (Iis IZaäölioso
Niolrt vor ultriìmoiàllsr 8a,uoo.

Die Wehrsteuer soll jetzt doch in Deutschland eingeführt werden, da,

wenn Deutschland in den letzten Kriegen nicht Sieger geblieben wäre, es doch

die Steuer bezahlen müßte, weil es sich schlecht gewehrt hätte. So viel

zur Steuer der Wehrhastigkeit.
Kutschke, Wehrsteuermann.

Die deutschen Ultramontanen werden demnächst in Fulda wieder

Kriegsrath halten, d. h. sie wollen den Preis bestimmen sür den guten
Rath, den man ihnen umsonst anbietet.
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